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EDITORIAL

Es ist wieder einmal soweit ...

Wahlen sind angesagt.
Eigentlich nicht wirklich was 
Neues. Doch ist dieses Mal der 
Vorlauf recht kurz. Die Wahl-
werbungen sind nicht von lan-
ger Hand vorbereitet, so dass 
alle Parteien etwas flatterhaft 
wirken. Nicht nur Parteipro-
gramme sind wichtig, sondern 
auch: Was beschäftigt die Be-
völkerung, was ist derzeit in? 
So kommen dann natürlich 
auch Kraftsprüche und Aus-
sagen/Ansagen im American 
Style.

Ob das Wahlkampf nach unse-
rem Geschmack werden wird, 
wird man am Ende sehen. 
Wichtig wäre auf jeden Fall, 
dass danach schnell die jewei-
ligen Programme angegangen 
werden. Vor allem in Ruhe und 
mit einer gewissen Kontinui-
tät.

Die Menschen wie auch die 
Lkw-Unternehmer müssen 
wissen, worauf es ankommt 
und was auf sie jeweils zu-
kommt. Dass Veränderungen 
wichtig werden, ist allen klar. 
Und das müssen wir gemein-
sam angehen. Dann kann es 
auch gelingen.

Ich wünsche allen viel Freude 
beim Lesen der neuen Ausga-
be und natürlich uns allen ein 
erfolgreiches 2025. 

Josef Perisa

Transcoop09 geht beim Rekrutieren von Fach-
kräften neue Wege. Um TC09-Partnern bei der 
Personalsuche zu helfen, haben wir mit dem 
Anbieter Spedijobs eine Rahmenvereinbarung 
getroffen.

Durch die schwache Konjunktur hat sich der 
Fachkräftemangel in der Logistik etwas ent-
schärft. Die Entspannung dürfte jedoch nur tem-
porärer Natur sein. Kaum springt der Motor an, 
wird sich der Engpass wieder voll bemerkbar 
machen. Besonders groß dürfte die Not dann vor 
allem bei Berufskraftfahrern und Disponenten 
sein. Denn diese Berufsgruppen sind auch in der 
Flaute nur schwer zu finden.
Gut ist, wenn man die Suche nach Fachkräften 
nicht dem Zufall überlässt, sondern sie in die Hän-
de von Spezialisten gibt – so jedenfalls die Über-
zeugung der Transcoop09-Verantwortlichen. Wir 
möchten unseren TC09-Partnern aktiv beim Rec-
ruiting helfen und haben daher eine Rahmenver-
einbarung mit dem Anbieter Spedijobs getroffen. 
Spedijobs gehört zum Unternehmen INN-ovativ 
aus Kiefersfelden, das sich mit der Marke Spe-
difort im Bereich E-Learning schon etabliert hat. 
Mit Spedifort arbeitet Transcoop09 seit längerem 
zusammen.
„Durch die Kooperation mit Spedijobs helfen wir 
unseren Unternehmen, die Fachkräfte zu finden, 
die sie für ihren Bedarf benötigen“, sagt Trans-
coop09-Vorstand Josef Perisa. Spedijobs hilft 
Software- und KI-gestützt dabei, Stellenanzei-
gen treffsicher zu formulieren und zielgruppen-
gerecht zu platzieren. „Hier kommt uns unsere 
große Reichweite zugute, weil wir das Inserat bei 

europaweit 160 Medienpartnern ausspielen kön-
nen“, erläutert INN-ovativ-Geschäftsführer And-
reas Rinnhofer (der auf dem Bild zu sehen ist).
Die Anzeigen und der gesamte Bewerbungspro-
zess können in 13 Sprachen übersetzt werden. 
Ein in Deutschland tätiger Fahrer aus Polen kann 
sich also in seiner Muttersprache bewerben, 
das angesprochene Unternehmen erhält die Be-
werbung dann auf Deutsch. Ein weiterer Vorteil 
besteht darin, dass die KI die Stellenanzeige 
verbessert – sie zum Beispiel moderner und grif-
figer formuliert und sie der Zielgruppe anpasst. 
Die KI, die auf der neuesten Google-Technologie 
Gemini basiert, kann das Inserat aber auch kom-
plett selbst formulieren. INN-ovativ-Chef Rinn-
hofer weiß aus seinen Erfahrungen, dass viele 
Stellenanzeigen aus der Zeit gefallen sind. „Sie 
stammen von der Vorvorgängerin der Assistenz 
und wurden nicht selten bei anderen Unterneh-
men kopiert und minimal angepasst“, berichtet 
er. Damit locke man keine Fachkraft hinter dem 
Ofen hervor. 
Wer über Transcoop09 das Angebot von Spedi-
jobs nutzt, kann das gesamte Recruiting-Ma-
nagement digital steuern und auswerten. „Wir 
schaffen für Unternehmen nicht nur die nötige 
Reichweite, sondern entlasten auch ganz massiv 
die fürs Recruiting Verantwortlichen – ob es nun 
die Assistentin oder die Personalabteilung ist“, 
sagt Andreas Rinnhofer. Ein Bonbon hält er auch 
bereit: Wer Azubi-Stellen ausschreibt oder seine 
Anzeige mithilfe von KI optimieren möchte, kann 
diese Tools bei Spedijobs kostenfrei nutzen.

Matthias Rathmann

Fachkräfte finden
Kooperation mit Spedijobs
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Seite 2
HVO100 noch attraktiver
Die Preisschere für HVO100 
zum Diesel schließt sich weiter. 
Unser Netzwerkpartner Ener-
gie-Direkt Hohenlohe sieht 
steigendes Interesse.

Seite 3 
Fit mit E-Mobilität
Elektro-Lkw, Sonnenstrom und 
Batterie-Speicherung – die 
Denkinger Spedition hat ihr ei-
genes Ökosystem zur E-Mobili-
tät aufgebaut.

Seite 4–5
Erfolgsrezept Spezialisierung
Konzentration auf die Ni-
sche und Beschäftigung von 
deutschsprachigen Fahrern – 
das sind zwei der Erfolgsfakto-
ren der Mönig Spedition.

Seite 6–7
Was die Parteien wollen
Verkehrsinfrastruktur, Logis-
tik, Energie, Steuern – zu die-
sen Punkten haben wir uns die 
Parteiprogramme zur Bundes-
tagswahl angeschaut.

Seite 8
Wachsen mit der Bahn
Bei allen Problemen auf der 
Schiene: Wer sich für den Kom-
binierten Verkehr entschieden 
hat, konnte damit wachsen. 
Das zeigt eine neue Marktbe-
obachtung.

Sie suchen Fachkräfte und 
möchten hierbei die Hilfe von 
Spedijobs in Anspruch neh-
men? Nutzen Sie gerne unse-
re attraktiven Konditionen, die 
der Rahmenvertrag mit Spedi-
jobs möglich macht. Testen Sie 
unseren Kooperationspartner 
gerne auch bei der Suche nach 
besonders dringend benötig-
ten Berufskraftfahrern oder 
Disponenten.

Kontakt: vertrieb@tc09.de

Spedijobs
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Der Energieversorger und TC09-Netz-
werkpartner Energie-Direkt Hohen-
lohe (EDi) registriert ein steigendes 
Interesse an dem klimaschonenden 
Kraftstoff HVO100. 

Auf die steigende Nachfrage am Markt 
reagiert das Unternehmen aus Öhrin-
gen, indem es sein Angebot dieses Jahr 
weiter ausbaut. Es vertreibt den Kraft-
stoff „MY Renewable Diesel“ des finni-
schen Erzeugers Neste.  „Überall, wo 
wir Kunden mit Bedarf haben, versu-
chen wir Partnertankstellen zu finden, 
welche das Produkt aufnehmen“, erläu-
tert Geschäftsführer Roland Weissert. 
Sein Unternehmen sei auch in der Lage, 
Kunden mit eigenen Betriebstankstellen 
direkt zu beliefern. Stark vertreten ist 
EDi vor allem im süddeutschen Raum, 
in Norddeutschland übernehmen ande-
re Neste-Partner die Belieferung.

Mit HVO100 können Flottenbetreiber so-
fort einen Beitrag zum Klimaschutz leis-

ten und die CO2-Reduktionen um bis zu 
90 Prozent drosseln. Alle in Europa gän-
gigen Trucks können den Kraftstoff tan-
ken, ohne dass es zu Beeinträchtigungen 
kommt. Trotzdem reagieren viele Spedi-
tionen und Werkverkehre noch verhalten 
und abwartend. Ein Grund sind die Mehr-
kosten an der Tankstelle, die aber nur ei-
nen Teil der Kalkulation ausmachen. 

„Das Thema Gesamtbetriebskosten 
(TCO) wird bei vielen Interessenten nicht 
ganzheitlich betrachtet“, erklärt Roland 
Weissert. Bei anderen alternativen An-
triebskonzepten müssten zum Beispiel 
auch die Mehrkosten fürs Fahrzeug und 
den Aufbau der Tank- und Ladeinfra-
struktur berücksichtigt werden. Doch 
auch bei den Mehrkosten schließt sich 
die Schere zwischen fossilem Diesel 
und HVO100 zurzeit ein gutes Stück. 
Ein Grund ist die Erhöhung des CO2-
Preises zu Jahresbeginn, von dem der 
biogene Kraftstoff ausgenommen ist. 
Ein weiterer ist die gestiegene Treib

hausgas-Minderungsquote, welche die 
Mineralölindustrie motivieren soll, mehr 
erneuerbare Energien einzusetzen. Der 
Mehrpreis von HVO zu Diesel sei damit 
auf unter zehn Cent pro Liter gefallen.

Ein Problem sei, dass Verlader häufig 
nicht bereit sind, ihren Logistikpartnern 
die Mehrkosten für HVO100 zu erstatten, 
ließ der EDi-Chef auf einer Veranstal-
tung zur Antriebswende des Verbands 
Spedition und Logistik Baden-Württem-
berg (VSL) kürzlich in Stuttgart durchbli-
cken. Dort nahm er an einer Diskussion 
zum Thema Technologieoffenheit teil. 
„Die Auftraggeber wollen zwar mehr 
Nachhaltigkeit im Transport, die Bereit-

schaft dafür zu bezahlen, ist aber meist 
noch nicht vorhanden.“ Hier sei ein Um-
denken erforderlich. Denn Klimaschutz 
gebe es nicht zum Nulltarif – so auch 
der Tenor bei der Podiumsdiskussion. 

Dass der EDi-Geschäftsführer als Ener-
giehändler selbst über den Tellerrand 
hinaus schaut, demonstrierte er, in-
dem er mit einem Elektro-Lkw an ei-
ner begleitenden Fahrzeugausstellung 
teilnahm. Der firmeneigene Mercedes-
Benz eActros300 mit Holzpellet-Silo-
aufbau ist nach Firmenangaben der 
erste seiner Art in Deutschland. Und in 
Bälde will das Unternehmen mit einem 
eTGX von MAN einen schweren E-Truck 
in seine Flotte aufnehmen. Es heißt also 
nicht: entweder Diesel (ob fossil oder 
biogen erzeugt) oder Elektromobilität! 
Vielmehr scheint es in Zukunft immer 
mehr auf den richtigen Antriebsmix an-
zukommen.

Matthias Rathmann

Interesse an HVO100 steigt

Sofort etwas fürs Klima tun

Verfechter von Technologieoffenheit: Ener-
gie- Direkt Hohenlohe liefert HVO100 im Die-
seltruck und bei Bedarf auch Holzpellets per 
Elektro-Lkw. Im Bild: Geschäftsführer Roland 
Weissert (links) mit Transcoop09-Redakteur 
Matthias Rathmann.

Was kommt nach der Ampel? Wir ha-
ben es selbst in der Hand. Daher gilt 
dieses Jahr mehr denn je: Wählen ist 
Bürgerpflicht! 59 Millionen Menschen 
sind zur Wahl aufgerufen und sollten 
von ihrem Wahlrecht auch Gebrauch 
machen. Denn das politische Vakuum, 
unter dem Unternehmer und Angestell-
te gleichermaßen leiden, muss ein Ende 
finden. Es braucht stabile Verhältnisse, 
Plan- und Berechenbarkeit sowie eine 
klare Marschroute für die nächsten vier 
Jahre. Das gilt unabhängig davon, wer 
sich am 23. Februar als Gewinner fei-
ern lässt. Als ausgemacht muss dabei 
gelten, dass sich die künftig politisch 
Verantwortlichen ohne Wenn und Aber 
zur freiheitlich-demokratischen Grund-
ordnung bekennen.
Groß ist bei vielen Unternehmerin-
nen und Unternehmern der Frust über 

mangelnde Wahrnehmung und Unter-
stützung. Schnell sind die Behörden zur 
Stelle, wenn es um Dokumentations- 
und Meldepflichten geht. Lange war-
tet man hingegen, bis Anfragen beant-
wortet oder Förderanträge beschieden 
werden. Eine überbordende Bürokratie 
zermürbt und lähmt wirtschaftliche Dy-
namik.
Immerhin: Den etablierten Parteien 
scheint bewusst, dass sich etwas än-
dern muss und dass es Anreize braucht, 
die Investitionen, Wachstum und Be-
schäftigung auslösen. Das zeigt der 
Blick in die Programme zur Bundes-
tagswahl (siehe hierzu Seiten 6 und 7). 
Die Union hat sich Steuersenkungen 
und Bürokratieabbau auf die Fahnen 
geschrieben. Das sind auch zentra-
le Elemente im FDP-Programm, die 
überdies auch Planungszeiten verkür-

zen und einen Baustellen-Turbo zün-
den will. Die SPD möchte Investitionen 
in Deutschland mit einem neuartigen 
„Made in Germany“-Bonus belohnen. 
Die Grünen kündigen an, deutlich mehr 
Geld in Zukunftsthemen zu stecken und 
diese mit einem neuen Deutschland-
fonds zu finanzieren.
An Ideen, um die Republik zukunftsfä-
hig zu machen, fehlt es offenbar nicht. 
Es müssen nur zügig Taten folgen. „Die 
Lage ist ernst“, warnt auch ein breites 
überparteiliches Bündnis, dem sich 
eine Vielzahl an Wirtschaftsverbänden 
und Unternehmen angeschlossen hat. 
Ende Januar machte es mobil und or-
ganisierte vor dem Brandenburger Tor 
einen Wirtschaftswarntag. Die lauten 
Proteste beziehungsweise die Weckru-
fe waren eigentlich nicht zu überhören. 
„Wir stehen an einem wirtschaftlichen 

Kipppunkt und verlieren so massiv an 
wirtschaftlicher Substanz wie nie zu-
vor“, warnen die Beteiligten und werben 
für eine Wirtschaftswende. Aus gutem 
Grund tun sie das genau jetzt, so kurz 
vor der Bundestagswahl. Somit haben 
wir es selbst in der Hand, was wir am 
23. Februar daraus machen.

Matthias Rathmann
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Matthias Rathmann ist überzeugt: Wählen 
ist am 23. Februar Bürgerpflicht.

Parteiprogramme im Überblick

Wirtschaftliche Stärke wählen
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Holzpellets als klimafreundlichen 
Brennstoff kann man auch kli-
mafreundlich transportieren – so der 
Grundgedanke hinter dem innovativen 
Fahrzeugkonzept bei EDi Hohenlohe. 
Dabei handelt es sich um einen eAc-
tros 300-Motorwagen von Mercedes-
Benz mit einem Holzpellet-Siloaufbau. 
Den Aufbau fertigte der Fahrzeugbauer 
Lindner & Fischer aus Langenau nach 
den Anforderungen des Öhringer Un-
ternehmens an. Seit Dezember 2023 ist 
der Truck im Verteilerverkehr bei einer 
Reichweite von 200 bis 300 Kilometern 
für den Energiehändler im Einsatz.

Der Elektro-Lkw

mailto:Matthias.rathmann%40tc09.de?subject=
https://www.edi-hohenlohe.de
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Eigenen Strom erzeugen viele. Die Den-
kinger Spedition kann ihn dank neu-
er Batteriespeicher auch puffern und 
damit ihre Elektro-Flotte betreiben – 
auch wenn die Sonne mal nicht scheint.

Unser Mitgliedsunternehmen Denkin-
ger zündet in Sachen Elektrifizierung 
die nächste Stufe. Im Januar 2023 war 
das Unternehmen aus Ehingen (Alb-Do-
nau-Kreis) mit zwei schweren Volvo FH 
Electric ins Zeitalter der Elektromobili-
tät aufgebrochen. Nun stockt die Den-
kinger Spedition ihren batterieelekt-
risch angetriebenen Fuhrpark mit fünf 
schweren Zugmaschinen von Daimler 
Truck weiter auf. Denkinger ist einer 
der ersten Flottenbetreiber, der das 
Elektro-Flaggschiff eActros 600 in seine 
Flotte aufnimmt. 

Seit 22. November wird der Elektro-
Truck mit dem Stern im weltgrößten 
Lkw-Werk Wörth in Serie produziert. 
Ein Großteil der seitdem hergestellten 
Fahrzeuge geht laut Daimler Truck zu-
nächst als Vorführfahrzeuge an Händler 
und Niederlassungen, zusätzlich belie-
ferte der Fahrzeugbauer bis Ende 2024 
neun Transport- und Logistikdienstleis-
ter in Deutschland – darunter neben 
Denkinger zum Beispiel die Contain-
erdienstleister Contrail und Contargo 
oder die Bauspezialisten Schade Logi-

stic und Gschwander Transport. Dank 
hoher Batteriekapazität von mehr als 
600 kWh eignet sich der Truck auch für 
Fernverkehre, mit gefüllten Akkus kann 
er Reichweiten von 500 und mehr Kilo-
metern realisieren. Der eActros 600 ist 
auch bereit fürs Megawattladen (MCS). 
Ein entsprechendes Ladenetz muss 
aber erst noch aufgebaut werden.

Für Denkinger war die Übergabe in 
Wörth ein weiterer Meilenstein in der 
Firmenhistorie. Erst voriges Jahr hat 
das Unternehmen sein 60-Jahr-Ju-
biläum gefeiert. Mit dem Gewinn des 
prestigeträchtigen Deutschen Logistik-
Preises der Bundesvereinigung Logis-
tik (BVL) machte es im Oktober erneut 
von sich reden (siehe hierzu Ausgabe 
11/2024). Zur feierlichen Übergabe der 
E-Trucks waren gleich drei Generati-
onen des Denkinger-Managements in 
Wörth vertreten (siehe Foto oben).

Bei den bislang fünf Elektro-Lkw soll es 
aber nicht bleiben. Der Anteil der kli-
mafreundlichen Lkw im Unternehmen 
soll noch weiter steigen. „Fünf weitere 
eActros 600 sind im Zulauf“, berichtet 
Geschäftsführer Simon Brunner. Insge-
samt setzt das Unternehmen etwa 130 
eigene Lkw ein, der Löwenanteil noch 
mit Diesel-Antrieb. Die ausgelieferten 
E-Trucks mit Stern haben sich nach An-
gaben des Geschäftsführers auch schon 
bewährt. Unterwegs sind sie im Nah- 
und Regionalverkehr. Und die Fahrer 
seien voll des Lobs. „Sie sind sehr zu-
frieden und möchten nicht zurück zum 
Diesel“, berichtet Brunner.

Der besondere Clou beim Einsatz der 
E-Fahrzeuge bei Denkinger: Es steht 
nicht nur die passende Ladeinfrastruk-
tur bereit, der Strom wird überwiegend 
auch selbst auf den eigenen Hallen-
dächern produziert und gespeichert. 
Kommt Sonnenstrom zum Einsatz, sind 
die Trucks also komplett CO2-neutral 
unterwegs. Die Dächer produzieren so 

viel Strom, dass bereits drei Viertel des 
Bedarfs der Elektro-Lkw damit gedeckt 
werden kann. Am Stammsitz in Ehingen 
sowie an den Standorten Allmendingen 
und Rottenacker sind bereits Ladesäu-
len installiert. Bremerhaven und ein 
weiterer Standort sollen laut Geschäfts-
führer Brunner folgen. 

Um den Strom zu puffern, nutzt der Mit-
telständler neuerdings drei große Bat-
teriespeicher, die in 20-Fuß-Containern 
installiert sind. Die Batteriespeicher 
aus dem Hause Allgäu Batterie können 
nach Denkinger-Angaben jeweils bis zu 
1.000 kWh Strom speichern und verfü-
gen über eine Leistung von 711 kW. „Sie 
sind dazu da, um Energie aus unserer 
Photovoltaik-Anlage für unsere E-Lkw 
zu akkumulieren. Damit sind sie das 
Herzstück unseres zukunftsorientier-

ten Energie-Managements“, teilt das 
Unternehmen auf seinem LinkedIn-
Kanal mit. Durch die Kombination aus 
E-Trucks, selbst erzeugtem Solarstrom 
und Batteriespeichern hat Denkinger 
sein eigenes Elektro-Ökosystem aufge-
baut. Erst wenige Branchenunterneh-
men sind bei der E-Mobilität auf diesem 
Level angekommen.

Eine wichtige Anlaufstelle für die Elek-
trofahrzeuge ist der kürzlich von der 
BVL ausgezeichnete Rail-Hub in Rot-
tenacker. Die Drehscheibe besteht aus 
zwei Umschlaghallen entlang einer 
zwei Kilometer langen Gleisanlage. 
Züge können direkt in die Hallen fahren 
und dort mit Spezialequipment entladen 
werden. 

Am Rail-Hub ist Highspeed-Laden mit 
bis zu 400 kW möglich, nachdem Den-
kinger kürzlich mehrere Hypercharger 
von Alpitronic in Betrieb genommen 
hat. Aktuell sind dort vier Ladesäulen 
mit acht Ladepunkten mit dieser Leis-
tung verfügbar – „perfekt, um unsere 
E-Lkw effizient aufzuladen“, wie das 
Unternehmen erklärt. Ziel sei es, den 

klimafreundlich per Bahn eingehenden 
Stahl – künftig auch Container und Ma-
schinenbauteile – ebenso klimafreund-
lich per Elektro-Lkw zur Kundschaft zu 
bringen.

Matthias Rathmann

Elektromobilität bei Denkinger

Der nächste Meilenstein

Elektro-Power mit Herz: Die Batteriespeicher 
verfügen über eine Kapazität von bis zu 1.000 
kWh und eine Leistung von rund 700 kW.

Frisch geliefert: Der Elektro-Truck bringt den 
Batteriespeicher.

Straße trifft Schiene: Die Ware, die am Rail-
Hub klimafreundlich per Bahn eingeht, soll 
auch klimafreundlich per Elektro-Lkw zur 
Kundschaft kommen.
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Konzentration auf die Nische und Be-
schäftigung von deutschsprachigen 
Fahrern – das sind zwei der Erfolgs-
faktoren der Mönig Spedition. Fürs 
laufende Jahr zeigt sich Geschäftsfüh-
rer Alexander Schulz bei allen Heraus-
forderungen am Markt zuversichtlich.

Es begann mit dem Transport von Milch 
und Holzresten, schreibt die Mönig 
Spedition auf ihrer Homepage. Anders 
als zur Firmengründung 1957 spielt 
die Milch für das Unternehmen aber 
aktuell keine große Rolle mehr. Trans-
port und Logistik von Holznebenpro-
dukten – seien es Hackspäne oder Sä-
gemehl – sind hingegen auch im Jahr 
2025 noch von hoher Bedeutung für das 
Familienunternehmen aus Meschede 
(Hochsauerlandkreis). Etwa ein Drit-
tel des Eigenfuhrparks am Stammsitz 
in Nordrhein-Westfalen ist auf diese 
Transporte ausgelegt: zwölf Lkw mit 
Schubbodenaufliegern und acht mit Ab-
rollcontainern. Mit dem losen Schüttgut 
versorgt das Unternehmen die Holzin-
dustrie, die daraus Spanplatten fertigt. 
Anschließend kommt erneut die Mö-
nig Spedition ins Spiel, die die fertigen 
Spanplatten zur Kundschaft befördert. 
Auch die 15 Trucks am Standort Gotha 
sind überwiegend für die holzverarbei-
tende Industrie im Einsatz.

Mit der Spezialisierung fahren die Ver-
antwortlichen im Unternehmen seit 
Jahrzehnten gut. Das Equipment wird 
aber zunehmend auch für andere Bran-
chen als die Holzwirtschaft eingesetzt 
– sei es für Brauereien, Müllentsor-
ger, die Alu- oder Papierindustrie. Mit 
einem Kipperfahrzeug holt die Mönig 
Spedition zum Beispiel Glasscherben 
von einer Brauerei ab und liefert sie 
in eine Altglas-Aufbereitungsanlage 
und danach weiter in eine Glashüt-

te. Dass sich das Unternehmen neue 
Branchen erschließt, kommt nicht von 
ungefähr: Der Klimawandel, Stürme 
und der Borkenkäfer setzen dem hei-
mischen Fichtenbestand zu, sodass die 
Geschäfte auch für Sägewerke schwie-
riger werden. Ein wichtiger Kunde habe 
erst kürzlich seinen Betrieb eingestellt, 
berichtet Alexander Schulz, Geschäfts-
führer der Mönig Spedition. 

Der 39-Jährige geht davon aus, dass 
das laufende Jahr noch herausfordern-
der wird als 2024. Viele Kunden fahren 
Kurzarbeit, und es sei nur bedingt ge-
lungen, die Preise anzuheben – trotz 
der Erhöhung des Mindestlohns, des 
angehobenen CO2-Preises sowie ge-
stiegener Löhne und Gehälter. Alexan-
der Schulz befürchtet zudem, dass die 
Transportbranche die Ausläufer der 
Krise erst noch zu spüren bekommt. 
„Wir lassen uns trotzdem nicht unter-

kriegen, bleiben optimistisch und enga-
gieren uns in den Bereichen, in denen 
wir noch Geld verdienen können“, er-
läutert er im Gespräch mit der Trans-
coop09-Zeitung.

Hier hilft die Konzentration auf die Ni-
sche. Um sich eine gewisse Flexibilität 
zu bewahren, betreibt aber auch die 
Mönig Spedition noch einige Lkw mit 
Standard-Curtainsidern, die Mehrzahl 
davon in Megaausführung. Mit den Me-
gatrailern befördert der Mittelständler 
in Doppelstock-Beladung zum Beispiel 
Leergut für Brauereien. Flexibilität legt 
das Unternehmen auch durch den Mix 
an eigenen und fremden Fahrzeugen 
an den Tag. Etwa die Hälfte der Trans-
porte erledigt man selbst, die andere 
Hälfte mit festen Partnern oder über 
die Vergabe per Frachtenbörse. Die 
eigene Flotte ist fast ausschließlich in 
Deutschland und Benelux unterwegs, 
die Trucks der beauftragten Frachtfüh-
rer fahren im Auftrag von Mönig auch 
nach Nord-, West- und Südeuropa. 
Dabei baut die Spedition – soweit wie 
möglich – auf Kontinuität: „Die Frank-

Vorstellung Mönig Spedition aus Meschede 

Spezialisierung als Erfolgsrezept

	
•	 Die Mönig Spedition aus Meschede 

(Hochsauerlandkreis) beschäftigt 
in der Firmengruppe rund 170 Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter. Zur 
Gruppe zählen auch das Unterneh-
men Mönig Gotha aus Thüringen so-
wie Mönig Logistik. Firmeninhaber 
ist Carsten Mönig, der für die dritte 
Generation der Unternehmerfamilie 
steht.

•	 Das 1957 von Ernst Mönig gegründe-
te Unternehmen ist in Nischen zum 
Beispiel in der Holz-, Papier, Entsor-
gungswirtschaft oder für Brauereien 
tätig und setzt dafür Spezialfahrzeu-
ge ein. Das sind unter anderem Ab-
rollcontainer oder Schubbodenauf-
lieger und Kipper. Die eigene Flotte, 
mit der Mönig etwa die Hälfte des 
Transportbedarfs erledigt, besteht 
aus rund 30 Lkw in Meschede und 15 
weiteren in Gotha. Die Zugfahrzeuge 
stammen von Mercedes-Benz, DAF 
und Scania. Neben den überwiegend 
regionalen Landverkehren ist die 
Mönig Spedition auch in der Luft- 
und Seefracht tätig.

•	 In der Logistiksparte stehen dem 
Unternehmen rund 16.000 Quadrat-
meter Lagerfläche zur Verfügung. 
Schwerpunkte sind hier die Bereiche 
E-Commerce-Fulfillment, die Zwi-
schenlagerung von verbrauchssteu-
erpflichtigen Waren (vor allem von 
alkoholischen Getränken) und ein 
Automaten-Befüllservice. 

Das Unternehmen

Engagierte Nachwuchsarbeit: Seit Jahren bil-
det das Unternehmen aus und beugt damit 
ein Stück weit dem Fachkräftemangel vor.
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Die Mönig Spedition ist dabei, ihre 
Telematik umzustellen. Sie wechselt 
von Fleetboard auf die Lösung von 
Yellow Fox aus Wilsdruff bei Dresden. 
Die zwei- bis dreimonatige Testphase 
sei erfolgreich verlaufen, sodass die 
gesamte Flotte umgestellt wird. Den 
großen Vorteil sieht das Unternehmen 
in der hohen Stabilität, habe man mit 
Fleetboard doch immer wieder Aus-
fälle zu verschmerzen gehabt. Zusätz-
lich kann Yellow Fox deutlich mehr 
Anwendungsfälle abdecken, für die 
zuvor weitere Systeme benötigt wur-
den. Die Mönig Spedition spart sich 
dadurch insgesamt vier Tools ein – ei-
nes für die Ortung, eines für die Über-
mittlung der Transportaufträge an die 
Fahrzeug-Tablets, eines für die Spe-
senauswertung und eines für die Aus-
wertung des digitalen Tachografen. 
Schnittstellen gibt es zum Transport-
Management-System (TMS) Winsped 
von LIS und zum Dokumenten-Ma-
nagement-System ELO ECM Suite, die 
bei dem Unternehmen ebenfalls im 
Einsatz sind.

Neue Telematik

https://moenig.com
https://moenig.com
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reich-Verkehre für die Spanplattenin-
dustrie erledigt für uns seit Jahrzenten 
derselbe Subunternehmer“, berichtet 
Geschäftsführer Schulz.

Die Trucks wollen natürlich besetzt wer-
den – in Zeiten des Fahrermangels ist 
das eine echte Herausforderung. Um die 
eigene Flotte am Laufen zu halten, setzt 
die Mönig Spedition auf ein ganzes Bün-
del an Maßnahmen, das Ausbildungs-
aktivitäten ebenso umfasst wie einige 
Goodies, darunter das eigene Fahrzeug. 
Die Fahrer müssen ihren Truck also 
nicht mit anderen teilen. „Wir setzen auf 
eine Kombination aus Wertschätzung, 
angemessenem Verdienst und gere-
gelten Arbeitszeiten“, erläutert Schulz. 
Was die Löhne angeht, könne man zwar 
nicht mit dem Niveau der Automobilin-
dustrie mithalten. Doch habe ein Fahrer 
eine größere Abwechslung und müsse 
nicht jeden Tag an derselben Maschine 
stehen. Aktuell hat das Unternehmen 
nahezu alle Fahrerstellen besetzt, und 
der Geschäftsführer ist überzeugt, dass 
sich mithilfe von Social-Media-Aktivi-
täten auch geeignete Bewerber für die 
zwei vakanten Stellen finden.

Besonders stolz sind die Verantwort-
lichen bei der Mönig Spedition dar-
auf, dass es ihnen weiterhin gelingt, 
deutschsprachige Fahrer zu finden. 
Das erleichtere nicht nur die Kom-
munikation innerhalb des Unterneh-
mens, sondern komme vor allem bei 
der Kundschaft gut an. „Auch das ist 
für uns ein wichtiger Punkt, um uns 
von anderen abzuheben“, sagt Alex-
ander Schulz, der vor 21 Jahren sei-
ne Ausbildung bei der Mönig Spediti-
on begann und seit zehn Jahren der 
Geschäftsführung angehört. Für das 
Unternehmen ist es auch eher keine 
Option, Fahrer aus ganz Europa an-
zuheuern. Sie müssen in der Region 
zu Hause sein, weil auch die Trucks 
überwiegend im Nahverkehr im Ein-
satz sind.

Ein wichtiger Hebel im Kampf gegen 
den Fachkräftemangel ist für die Ver-
antwortlichen im Unternehmen die 
Nachwuchsarbeit. „Ausbildung ist ei-
nes unserer Steckenpferde“, berichtet 
Mönig-Vertreter Schulz. Seit mehr als 
zehn Jahren bildet die Spedition Azu-
bis zum Berufskraftfahrer (BKF) aus 
und hat das Engagement nicht bereut. 
Niemand kennt das Unternehmen und 
die Anforderungen schließlich besser 
als diejenigen, die seit dem ersten Tag 
ihres Berufslebens an Bord sind. Vier 
Fahrzeuge in Meschede sind mit ehe-
maligen Azubis besetzt. 

Über alle drei Lehrjahre beschäftigt 
das Unternehmen am Stammsitz ak-
tuell fünf BFK-Azubis, sechs angehen-

de Fachkräfte für Lagerlogistik und 
einen Azubi zum Kaufmann für Spedi-
tion und Logistikdienstleistung. Hinzu 
kommen ein BKF-Azubi und ein ange-
hender Speditionskaufmann in Gotha. 
Angesichts von 170 Mitarbeitenden, 
welche die Firmengruppe beschäf-
tigt, ist eine Zahl von 14 Azubis eine 
gute Quote, findet Alexander Schulz. 
Um sie bei der Stange zu halten, un-
ternimmt die Spedition ebenfalls eine 
ganze Menge: Alleine drei Ausbilder – 
alles langjährige Fahrer – kümmern 
sich um den BKF-Nachwuchs, sei es 
im Truck oder im Büro.

Vom Transport zur Logistik: Unter dem 
Dach der vor zwei Jahren gegründeten 
Mönig Holding ist neben den Spediti-
onsstandorten Meschede und Gotha 
auch das Unternehmen Mönig Logistik 
angesiedelt. Mit ihm fasst die Grup-
pe mit Spezialgeschäften zunehmend 
in der Logistik Fuß. Neben der klassi-
schen Kontraktlogistik liegt ein weite-
rer Schwerpunkt auf dem Fulfillment 
für Online-Händler. Ob es Edelstahl-
Geländer, Weinflaschen oder Elektro-
geräte sind: Mönig Logistik lagert im 
Auftrag von Herstellern und Händlern 
die Ware ein und verschickt sie zum 
Wunschtermin an Großhandel oder 
Endkunden. 

Eine Besonderheit in der Logistiksparte 
ist der Betrieb eines sogenannten Ver-
brauchsteuerlagers. Es bietet Händlern 
oder Herstellern die Möglichkeit, ver-

brauchssteuerpflichtige Waren – wie 
etwa Spirituosen – in Deutschland un-
ter Aussetzung der Verbrauchssteuer 
zu empfangen, zu lagern und/oder zu 
versschicken. „Das ist für die Kunden 
ein großer Liquiditätsvorteil, denn sie 
umgehen den Umstand der Zahlung 
und späteren Rückerstattung der Steu-
ern“, berichtet Alexander Schulz. 

Ebenfalls nicht von der Stange ist ein 
Service, den Mönig Logistik einem 
großen C-Teile-Lieferanten aus Süd-
deutschland anbietet: Von Meschede 
und Denkendorf bei Esslingen aus be-

stückt ein Team von rund 25 Beschäf-
tigten – in diesem Fall überwiegend per 
Pkw – bei Industrieunternehmen Rega-
le und Automaten mit allen benötigten 
Artikeln – seien es Befestigungsteile 
oder persönliche Schutzausrüstung für 
die Belegschaft. Auch das will gelernt 
sein. Doch mit der Spezialisierung hat 
1957 alles angefangen, und mit Servi-
ces, die nicht jeder kann, will sich die 
Firmengruppe auch weiterhin ihren 
festen Platz am Markt sichern – ob im 
Transport- oder Logistikbereich.

Matthias Rathmann

INSIGHT 
TC09

Zu Hause im Sauerland: Blick auf und in die 
Firmenzentrale in Meschede.

Die Entscheider bei der Firmengruppe (von 
links): Stefan Schöttler, Geschäftsführer Mö-
nig Logistik, Inhaber Carsten Mönig und Ale-
xander Schulz, Geschäftsführer Mönig Spe-
dition Meschede.

Die Bedeutung der Logistik wächst: Mönig 
Logistik ist für zahlreiche E-Commerce-Ver-
sender tätig und betreibt ein Verbrauchs-
steuerlager.
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Programme der Parteien im Überblick

Die Qual der Wahl

Verkehrsinfrastruktur

Transport/Logistik

Energie

Steuern/Vorschriften

Der 23. Februar rückt näher. Bei der vorgezogenen Bundestagswahl sind knapp 
60 Millionen Deutsche aufgerufen, ihre Stimmen abzugeben. Die Regierungsbil-
dung dürfte schwierig werden – auch, weil deutlich mehr Parteien Chancen auf 
einen Einzug ins Parlament zugeschrieben werden. Wichtig ist es, über die Inhal-
te und Programme im Bilde zu sein. Wir geben einen Überblick über die Themen, 
die für Entscheider in der Transport- und Logistikbranche besonders interessant 
sein dürften.

Die Infrastruktur sei in die Jahre ge-
kommen und müsse wieder auf die 
Höhe der Zeit kommen, erklärt die Uni-
on. Dafür brauche es eine dauerhafte 
Finanzierungsstabilität, die unabhängig 
von schwankenden Haushaltsmitteln 
sein soll. Zusätzlich will die Union pri-
vates Kapital für die Verkehrswege mo-
bilisieren. Verkehrsvorhaben sollen be-
schleunigt und die Planung vereinfacht 
werden. Die Bahn soll verschlankt und 
neu aufgestellt werden. 

Die Union will die doppelte Belastung 
durch CO2-Preis und CO2-Zuschlag re-
duzieren. Was die Antriebsarten angeht, 
spricht sie sich für Technologieoffenheit 
aus. Neben der E-Mobilität sehen CDU/
CSU auch Einsatzmöglichkeiten für 
E-Fuels, Wasserstoff und nachhaltige 
Biokraftstoffe. Um dem Fahrermangel 
entgegenzuwirken, soll die Berufskraft-
fahrerqualifizierung reformiert werden. 
Eine digitale Anmeldung von Kraftfahr-
zeugen soll für die Union Standard wer-
den.

Die Union will die Stromsteuer und die 
Netzentgelte senken. Netze, Speicher 
und erneuerbare Energien sollen aus-
gebaut werden. Gleichzeitig halten sich 
die Schwesterparteien die Option offen, 
zur Kernenergie zurückzukehren. Das 
Gebäudeenergiegesetz soll gekippt und 
der Emissionshandel ausgebaut wer-
den. Alle Wirtschaftsregionen sollen 
ans geplante Wasserstoffkernnetz an-
gebunden werden, gleichzeitig setzt die 
Union auf Wasserstoffpartnerschaften 
mit dem Ausland.

Die Steuerbelastung für Unternehmen 
soll auf maximal 25 Prozent gesenkt 
werden. Die Union will den Rest-Soli ab-
schaffen sowie Abschreibungen und die 
Verlustverrechnung verbessern. „Wir 
misten bei den Vorschriften aus und 
schaffen ein einfacheres Steuerrecht“, 
verspricht die Union. Mit „Entrümpe-
lungsgesetzen“ und Bürokratie-Checks 
will sie dem Papierkram zu Leibe rü-
cken sowie Statistikpflichten beseitigen. 
Gekippt werden soll auch das nationale 
Lieferkettengesetz.

Die SPD sieht den Verfall der Infrastruk-
tur mit Sorge. „Das deutsche Autobahn-
netz muss dringend saniert werden, 
insbesondere die Brücken“, erklärt sie 
und kündigt einen neuen Bundesmo-
bilitätsplan an. Engpässe sollen besei-
tigt werden. Schiene und Wasserstra-
ße sollen stärker die Straße entlasten. 
Die SPD will die Bahn auf Vordermann 
bringen und an den Rekordinvestitionen 
festhalten. Sie will das Trassenpreis-
system reformieren, um mehr Güter auf 
die Schiene zu bringen. Die SPD kündigt 
ferner ein Tempolimit von 130 km/h auf 
Autobahnen an.

Die SPD erklärt, den Erwerb von kli-
maschonenden Lkw fördern zu wollen. 
Darin sieht sie einen großen Hebel, um 
den CO2-Emissionen entgegenzuwir-
ken. Dem Mangel an Berufskraftfahrern 
will sie „aktiv entgegentreten“. Auch 
wirbt sie für menschenwürdige, faire 
und attraktive Arbeitsbedingungen für 
Lkw-Fahrer inner- und außerhalb ih-
res Fahrzeugs, zum Beispiel durch Auf-
nahme des Lkw-Fahrerhauses in den 
Schutz der Arbeitsstättenverordnung.

Die SPD will den flächendeckenden 
Ausbau einer Ladeinfrastruktur für 
Pkw und Lkw vorantreiben. Sie wirbt 
für weitere Maßnahmen zur Senkung 
der Strompreise, damit auch das Laden 
an öffentlichen Ladesäulen günstiger 
wird. Um wichtige Investitionen – etwa 
den Ausbau des Strom-, Wärme- und 
Wasserstoffnetzes – tätigen zu können, 
setzt die SPD auf einen mit zunächst 
100 Milliarden Euro ausgestatteten 
Deutschlandfonds aus öffentlichem und 
privatem Kapital.

Die Sozialdemokraten wollen Unterneh-
men steuerlich entlasten. „Aber nicht 
durch pauschale Steuersenkungen für 
alle, sondern mit gezielten Anreizen für 
Investitionen in Deutschland“, erklären 
sie und sprechen von einem „Made in 
Germany“-Bonus. Personenunterneh-
men, die ihre Gewinne wieder inves-
tieren, sollen entlastet werden. Durch 
Zusammenführung, Vereinfachung und 
Digitalisierung von Dokumentations- 
und Berichtspflichten soll die Bürokra-
tie reduziert werden.

Die Grünen setzen zur Finanzierung 
von wichtigen Zukunftsprojekten auf 
einen neuen Deutschlandfonds – auch 
zur Finanzierung der Bahn-Infrastruk-
tur. Schienen, Straßen und Brücken 
seien über Jahrzehnte auf Verschleiß 
gefahren worden. „Wir brauchen eine 
Grundsanierung unserer Verkehrsinf-
rastruktur“, heißt es. Die Partei möchte 
einen integrierten Bundesmobilitäts-
plan erarbeiten, der als Marschroute 
für eine klimafreundliche und flächen-
schonende Mobilität bis 2045 dienen 
soll. Auch die Grünen wollen Tempo 130 
auf Autobahnen.

Die Grünen möchten die Kapazitäten im 
Kombinierten Verkehr ausbauen und 
die Verlagerung von Straßentranspor-
ten auf die Schiene unterstützen. Die 
Dauer von Tiertransporten soll euro-
paweit auf vier Stunden begrenzt wer-
den. Tiertransporte aus der EU heraus 
sollten laut der Partei verboten werden. 
Die Grünen bekennen sich zu den be-
schlossenen CO2-Flottengrenzwerten 
und zum Verbrenner-Aus 2035. Den 
Auf- und Ausbau einer Ladeinfrastruk-
tur wollen sie weiter fördern.

Die Grünen streben günstigen Strom 
aus erneuerbaren Energien an. Bis 
2030 soll 80 Prozent des Stroms aus er-
neuerbaren Quellen stammen, bis 2035 
soll der Strom klimaneutral produziert 
werden. Unternehmen sollten ohne bü-
rokratische Hürden eigene Energie nut-
zen oder an Energieprojekten teilhaben 
können, heißt es. Die Grünen verspre-
chen Unterstützung beim Aufbau von 
Energieinfrastruktur – durch Bürokra-
tieabbau, Planungssicherheit und ren-
table Geschäftsmodelle.

Der Praxischeck zum Abbau von Büro-
kratie soll ausgedehnt werden: Sektor 
für Sektor wollen die Grünen unter die 
Lupe nehmen und bürokratische Hür-
den abbauen. Wer in Deutschland inves-
tiert, soll belohnt werden: Die Grünen 
sprechen sich für eine auf fünf Jahre 
befristete Investitionsprämie von zehn 
Prozent für alle Unternehmen aus, aus-
genommen sind Gebäudeinvestitionen. 
Um gute Ideen zu unterstützen, wollen 
die Grünen den Zugang zu Wagniskapi-
tal erleichtern.

CDU SPD Grüne
1

Entwurf zum Regierungsprogramm 2025

WACHSEN

ZUSAMMEN
Entwurf des Bundesvorstands

REGIERUNGSPROGRAMM 2025

MEHR FÜR DICH.BESSER FÜR  DEUTSCHLAND.
Politikwechsel 
für Deutschland
Wahlprogramm von CDU und CSU
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ZEIT FÜR  UNSERE  ZUKUNFT!

Werden Sie Mitglied oder Förderer. 

Gemeinsam können wir unser Land verändern! 

www.afd.de/mitglied-werden
Unser Zukunftsplan für Deutschland.

ODER MACHEN SIE MIT:

KANZLERKANDIDATIN
DR. ALICE WEIDEL

Unsinnige EU-Regeln und Verbote müssen ein Ende ha-

ben. Das Bürokratiemonster „Lieferkettensorgfaltspflicht-

gesetz“ muss abgeschafft werden.

8 SCHLUSS MIT UNSINNIGER

BÜROKRATIE. 

Subventionen und Förderprogramme für „Klimaschutz“ 

und die EEG-Umlage sind ersatzlos zu streichen. Wir wer-

den das Ende der teuren „Energiewende“ und den Aus-

stieg aus der EU-„Klimapolitik“ einläuten. Für günstige und 

verlässliche Energie muss Deutschland wieder in die 

Kernkraft einsteigen und seine 

Kohlekraftwerke erhalten.

Wir kämpfen gegen jegliche Versuche von Politikern und 

Behörden, die Meinungsfreiheit in Deutschland und der EU 

einzuschränken. Die GEZ-Gebühren gehören abgeschafft.

9 ENERGIE MUSS WIEDER
GÜNSTIG WERDEN.

10 DIE MEINUNGSFREIHEIT
VERTEIDIGEN.
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AFD: CDU:

AFD: CDU:

7
Wir wollen die Einkommensteuer, Kon-

sum- und Unternehmenssteuern auf ein 

international konkurrenzfähiges Niveau 

senken. Den Steuerfreibetrag möchten wir 

auf 14.000 Euro erhöhen, die CO
2 -Abgabe 

streichen und Energiesteuern massiv redu-

zieren. Der „Solidaritätszuschlag“ 

ist vollständig abzuschaffen und 

eine grundlegende Steuerre-

form und Steuervereinfachung 

auf den Weg zu bringen. 

DIE STEUERN FÜR BÜRGER & 

UNTERNEHMEN SENKEN.
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Die Liberalen wollen die Planungszeiten 
für alle Infrastrukturprojekte halbieren, 
um Straßen, Schienen, Wasserstraßen 
und digitale Netze schneller auszubau-
en. Um Bauarbeiten zu beschleunigen, 
wollen sie einen Baustellen-Turbo zün-
den und dafür die Ausschreibungsmo-
dalitäten verändern. Um die Effizienz 
auf der Schiene zu steigern, will die FDP 
Netz und Betrieb bei der Bahn trennen. 
Ein Tempolimit auf Autobahnen lehnt 
sie ab. 

Die FDP besteht auf Technologieoffen-
heit bei den Antrieben. Statt auf ein 
Verbot des Verbrenners setzt sie auf 
alternative Kraftstoffe wie E-Fuels, die 
EU-Flottengrenzwerte will sie abschaf-
fen. Die Liberalen wollen sowohl den 
Erwerb des Führerscheins als auch die 
Berufskraftfahrerqualifikation günsti-
ger machen – etwa durch digitale Un-
terrichtsformen und die Nutzung von 
Fahrsimulatoren für die Ausbildung. 

„Die Energiepreise müssen sinken, 
sonst wird das Leben unbezahlbar“, 
heißt es. Die Stromsteuer soll auf EU-
Mindestmaß sinken, und auf EU-Ebene 
will sich die FDP für ihre Abschaffung 
einsetzen. Auch die Energiesteuern auf 
Heiz- und Kraftstoffe sollen sinken be-
ziehungsweise komplett wegfallen, so 
der Wunsch der Liberalen. Perspekti-
visch könne der CO2-Preis die Strom- 
und Energiesteuer vollständig ersetzen. 
Die Netzentgelte sollen sinken und der 
Netzausbau vorangetrieben werden.

Die FDP fordert ein dreijähriges Mo-
ratorium für Bürokratie. In dieser Zeit 
dürfen keine neuen Regeln beschlos-
sen werden, die zu weiteren Belastun-
gen führen. Die Liberalen streben sogar 
eine Bürokratiebremse im Grundge-
setz an. Den Soli wollen sie abschaf-
fen, Zuschläge für Überstunden von 
der Lohnsteuer befreien und den Spit-
zensteuersatz erst bei deutlich höheren 
Einkommen ansetzen. KMU und Fami-
lienbetriebe sollen durch unterschied-
liche Maßnahmen wie verbesserte Ab-
schreibungen entlastet werden. 

Um die hohen Investitionen im Ver-
kehrsbereich zu stemmen, spricht sich 
die Linke für einen verkehrsträgerüber-
greifenden, mehrjährigen Infrastruk-
turfonds aus. Das Schienennetz müsse 
saniert, elektrifiziert und Strecken re-
aktiviert werden. Neu- und Erweite-
rungsvorhaben auf Autobahnen schiebt 
die Linke einen Riegel vor, ihr Augen-
merk gilt dem Erhalt. Die Linke wirbt 
für ein Tempolimit von 120 km/h auf 
Autobahnen, innerorts soll – außer auf 
Hauptstraßen – Tempo 30 gelten.

Die Linke will den Güterverkehr auf der 
Straße reduzieren und auf die Schiene 
verlagern. Lang- und Oberleitungs-Lkw 
lehnt sie ab. Sie will Gleisanschlüsse 
und lokale Logistikzentren fördern, um 
mehr Transporte auf alternative Ver-
kehrsträger zu verlagern. Sie fordert 
Fairness für Lkw-Fahrer auch an den 
Raststätten und möchte Sanifair ab-
schaffen. „Schluss mit der Toiletten-
Abzocke“, erklärt sie. Abfallbehandlung 
und -entsorgung will sie der öffentli-
chen Hand übertragen. Sie warnt vor ei-
nem Ausverkauf von Hafeninfrastruktur 
an Großreedereien.

Auch die Linke fordert bezahlbare und 
stabile Energiepreise. Der Preis soll 
nach dem Verbrauch gestaffelt werden. 
Allerdings sollen Menschen mit hohen 
Einkommen zur Finanzierung vorüber-
gehend einen Energie-Soli bezahlen. 
Die Stromsteuer soll auf europäisches 
Mindestmaß sinken. Die Linke steht für 
verbindliche Klimaziele und Emissions-
grenzen. Klimaziele sollen auch im Ver-
kehrssektor gelten. Eine Einbeziehung 
des Verkehrs in den Emissionshandel 
lehnt sie ab.

Die Linke fordert eine Wiedereinführung 
der Vermögenssteuer. „Es sollte keine 
Milliardäre geben“, erklärt sie. Sie wirbt 
für eine soziale und ökologische Trans-
formation. Zur Finanzierung will sie die 
Reichsten der Gesellschaft heranzie-
hen. Sie sollten nach Ansicht der Lin-
ken auch weiterhin einen Soli bezahlen. 
Kapitalerträge will sie mit der Einkom-
menssteuer belegen. Für Manager und 
Vorstände will die Linke verbindliche 
Einkommens-Obergrenzen festlegen. 
Sie will auch die Körperschaftssteuer 
erhöhen und die Gewerbesteuer refor-
mieren, weil sie von Region zu Region 
stark variiert.

„Wir wollen den dramatischen Investi-
tionsstau, der zum Verfall unserer Inf-
rastruktur führt, ohne weiteren Verzug 
durch ein großes Investitionsprogramm 
beheben“, teilt das BSW mit. Die nöti-
gen Investitionen in Brücken, Straßen 
und Schienen sollen ihrer Ansicht nach 
von der Schuldenbremse ausgeklam-
mert werden. Das BSW fordert sowohl 
eine Sanierung als auch einen Ausbau 
der Infrastruktur. „Wer an der Verkehrs-
infrastruktur spart, muss morgen dop-
pelte Kosten bezahlen.“

Das BSW will mehr Verkehr auf der 
Schiene. Sie setzt dabei auf eine Sen-
kung der Trassenpreise und den Aus-
bau der Netzkapazitäten. Die Bahn 
müsse sich wieder auf ihre Kernaufga-
ben konzentrieren: Nah- und Fernver-
kehr sowie den Gütertransport auf der 
Schiene. Das BSW setzt auf regionale 
Wirtschaftskreisläufe mit kurzen Lie-
ferwegen. So könnten „klimaschädliche 
Transporte“ entfallen. Das BSW will den 
Transport von Tieren auf maximal vier 
Stunden begrenzen. 

Das Bündnis tritt für niedrigere Ener-
giepreise ein. Es wirbt für langfristige 
Verträge zu Energieimporten und emp-
fiehlt Verhandlungen mit Russland, um 
wieder Gas von dort zu beziehen. Die 
Partei will sich vom Ziel der Klimaneu-
tralität lösen. Effiziente Mischtechno-
logien würden zugunsten von teuren 
100-Prozent-Projekten ausgeschlos-
sen, warnt sie. Das BSW will das Ver-
brennerverbot und das Heizungsgesetz 
kassieren. Ebenso wirbt es für eine Ab-
schaffung des CO2-Preises.

Das BSW will die Spielräume der Kon-
zerne einschränken. Es möchte das 
Bundeskartellamt stärken, um den 
Missbrauch von marktbeherrschenden 
Stellungen durch Konzerne zu unter-
binden. Den Mittelstand will die Partei 
von bürokratischen Auflagen entlasten, 
etwa durch Verzicht zur Pflicht einer 
Nachhaltigkeits-Berichterstattung. Das 
BSW plant, den Spitzensteuersatz erst 
bei deutlich höheren Einkommen anzu-
setzen und die Vermögenssteuer wieder 
einzuführen. 

Die AfD wirbt für eine an den Bedürf-
nissen der Bürger orientierte Verkehrs-
politik, an erster Stelle steht hier für 
sie der motorisierte Individualverkehr. 
Tempolimits lehnt sie ab. Besonderen 
Handlungsbedarf sieht sie bei den sa-
nierungsbedürftigen Autobahnen und 
Brücken. Baustellen müssten effizien-
ter geplant und ausgeführt werden. Den 
Bahnkonzern will die AfD in eine GmbH 
umwandeln, die der Bund wirksamer 
steuern könne, um eine höhere Pünkt-
lichkeit zu erreichen.

Die AfD fordert eine Rücknahme der 
CO2-Maut. Um die Wettbewerbsfähig-
keit deutscher Unternehmen zu sichern, 
verlangt sie ferner, die Einhaltung von 
Kabotage- und Sozialvorschriften ge-
bietsfremder Unternehmer stärker 
zu überwachen. Die Partei regt mehr 
Umschlagterminals und multimodale 
Güterverkehrszentren an. Zusätzlich 
macht sich die AfD für mehr Lkw-Park-
plätze stark und bekräftigt ihren Willen, 
das Verbrennerverbot und die EU-Flot-
tengrenzwerte abzuschaffen.

Die AfD sieht Deutschland energie-
politisch in einer prekären Lage. Sie 
bezweifelt, dass Wärmepumpen oder 
Elektromobilität ohne Subventionen am 
Markt bestehen können. Sie bekennt 
sich zu Kohlekraftwerken und plant die 
Wiederaufnahme von Kernkraftwerken. 
Strom müsse zu wettbewerbsfähigen 
Preisen zur Verfügung stehen. Akkus, 
Brennstoffzellen und Wasserstoff sieht 
sie kritisch. Eine Bevorzugung der E-
Mobilität sei zu stoppen, ebenso eine 
Finanzierung der Ladeinfrastruktur aus 
öffentlichen Mitteln.

Die AfD regt einen geänderten Einkom-
menssteuertarif mit wenigen Stufen an, 
die Unternehmenssteuern will sie un-
abhängig von der Rechtsform gestalten. 
Dadurch werde das System einfacher 
und übersichtlicher. Die AfD will alle 
CO2-Abgaben abschaffen, weil sie die 
hiesige Industrie benachteiligten. Auch 
die Grundsteuer will sie kippen, genau-
so die Erbschaftssteuer. Die AfD will 
auch dem Euro den Rücken kehren und 
zahlreiche Gesetze abschaffen, um die 
Bürokratie einzudämmen.

FDP Linke BSW AfD

Wahlprogramm für 

die Bundestagswahl 2025    – Entwurf – 

Unser Land
verdient mehr!

ZweitstimmeAlles  

lässt  

sich  

ändern
Das Wahl- 

programm der 

FDP zur Bundes-

tagswahl 2025

Am 23. Februar 
Die Linke wählen! Du 

verdienst mehr.

www.die-linke.de

Die Linke BundesgeschäftsstelleKleine Alexanderstr. 2810178 Berlin

kontakt@die-linke.deV. i. S. d. P. Janis Ehling

Für Frieden in der Welt, Diplomatie und Abrüstung
 ▪ Wir setzen uns weltweit für Diplomatie und friedliche 

Konfliktlösung ein. Wir verurteilen völkerrechtswidrige 
Angriffskriege wie den russischen Überfall auf die Ukraine.

 ▪ Wir setzen uns für einen Waffenstillstand und einen 
gerechten Frieden in der Ukraine, im Nahen Osten und in 
allen Kriegsgebieten der Welt ein. ▪ Wir lehnen mehr Geld für Aufrüstung ab. Die Bundeswehr 
wollen wir zu einer reinen Verteidigungsarmee umbauen. 

Gute Arbeit und soziale Sicherheit in allen Lebenslagen
 ▪ Der Mindestlohn muss auf 15 Euro erhöht werden!
 ▪ Wir fordern eine sanktionsfreie Mindestsicherung und eine 

solidarische Mindestrente von 1.400 Euro monatlich. 
Niemand soll unter das Existenzminimum fallen. ▪ Wir fordern ein kostenfreies Mittagessen in Kitas und 
Schulen. Kein Kind soll hungrig lernen müssen. Die Kita 
muss kostenlos sein, und zwar ab dem ersten Jahr. 

Umbau statt Kahlschlag: Klimaschutz geht nur sozial
 ▪ Den unsozialen CO2-Preis fürs Tanken und Heizen lehnen 

wir ab. Wir fordern eine umfassende Unterstützung beim 
Heizungsumbau. ▪ Wir fordern einen Investitionsfonds für die Industrie. Wir 
wollen Beschäftigte unterstützen, die einen Betrieb selbst 
übernehmen und genossenschaftlich weiterführen wollen.

 ▪ Für den Klimaschutz sollen die größten Klimasünder 
bezahlen: Reiche und Konzerne.

Für eine tolerante Gesellschaft ohne Hass und Rassismus
 ▪ Wir lehnen es ab, Menschen gegeneinander aufzuhetzen 

und Geflüchtete zu Sündenböcken zu machen, um von 
sozialen Problemen abzulenken. Sie brauchen eine 
Arbeitserlaubnis ab dem ersten Tag. Wir stehen zum 
Recht auf Asyl.  ▪ Wir wollen entschlossen gegen Gewalt an Frauen vorgehen 
und den Rechtsanspruch auf Unterbringung in Frauen-
häusern sofort umsetzen. ▪ Für uns gilt der Grundsatz: gleicher Lohn für gleiche Arbeit. 
Wir bekämpfen alle Formen von Diskriminierung und 
Ausgrenzung.

kurz und bündig
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Studie zum Kombinierten Verkehr

Wer den Intermodalverkehr nutzt,  
bereut es meist nicht. Wie eine aktu-
elle Erhebung zeigt, haben die meis-
ten Speditionen, die in diesem Seg-
ment tätig sind, ihr Aufkommen in 
den vergangenen Jahren ausgebaut. 
Für die Zukunft erwarten sie weitere 
Zuwächse.

Bei allen Problemen auf der Schiene: 
Das Interesse am Kombinierten Verkehr 
(KV) wächst. Wie eine aktuelle Marktbe-
obachtung des Bundesamts für Logistik 
und Mobilität (BALM) zeigt, nutzen be-
reits 38 Prozent der befragten Logistik-
unternehmen und 45 Prozent der Unter-
nehmen aus der verladenden Wirtschaft 
dieses Transportsegment. 

Insgesamt 657 Unternehmen haben 
voriges Jahr an einer entsprechenden 
Online-Umfrage zum Stimmungsbild 
im KV durch das BALM teilgenommen. 
Sie haben unter anderem angegeben, 
welche Gründe ihrer Ansicht nach für 
und gegen die Nutzung des Intermo-
dalverkehrs sprechen und inwiefern sie 
ihn bereits nutzen. Bei den befragten 
Logistikunternehmen kommt das Gros 
mit mehr als 60 Prozent aus dem Stra-
ßengüterverkehr. 77 Prozent der be-
fragten KV-Nutzer setzen dabei auf die 
Kombination Straße-Schiene. Etwa halb 
so viele setzen auf die Kombination von 
Straße und Wasserstraße.

Die Erfahrungen der Unternehmen zei-
gen, dass der Intermodalverkehr für 
die meisten eine Wachstumslokomotive 
war. 56 Prozent der KV-Nutzer haben ihr 
Aufkommen in den vergangenen zehn 
Jahren gesteigert. Nur bei 18 Prozent 
ist die Tonnage in dem Zeitraum gesun-
ken. Ähnlich dynamisch wird sich das 
Aufkommen nach den Erwartungen der 
KV-Nutzer auch in den nächsten Jahren 
entwickeln. In den nächsten fünf Jahren 
gehen 44 Prozent von einer weiteren 
Steigerung aus. In den nächsten zehn 
Jahren erwarten sogar 55 Prozent der 
Unternehmen ein Wachstum. 

Die im KV tätigen Unternehmen haben 
ihr Potenzial auch noch nicht ausge-
reizt. Mehr als Dreiviertel der Firmen 
gibt an, theoretisch noch mehr Güter 
auf Schiene oder Wasserwegen trans-
portieren zu können. 
Viele der befragten Unternehmen sind 
„Überzeugungstäter“. So sind von den 
KV-Nutzern 41 Prozent der Logistikun-
ternehmen und 37 Prozent der Verla-
der bereits seit 20 und mehr Jahren in 
diesem Segment tätig, weitere 15 und 
16 Prozent seit 15 bis 20 Jahren. Wenn 
schon, denn schon – sinngemäß unter 
diesem Motto lassen sich die Dienst-
leister gegenüber den Verladern deut-
lich stärker auf den Intermodalverkehr 
ein: 27 Prozent der Logistiker überge-
ben dem KV 75 Prozent oder mehr ihres 
gesamten Aufkommens. Bei den Verla-
dern sind es nur fünf Prozent.
Als große Vorteile des Kombinierten 
Verkehrs sehen die Teilnehmer der 
Umfrage die Umweltfreundlichkeit (61 
Prozent) und Sicherheit (53 Prozent) 
an. Eher ausbaufähig sind die Punkte 
Flexibilität und Pünktlichkeit, die nur 

eine Zustimmung von 15 und 16 Pro-
zent erhalten haben. Die Umwelt- und 
Klimafreundlichkeit ist dabei nicht nur 
ein Vorteil, sondern für die meisten die 
Triebfeder schlechthin für die Nutzung 
des KV. 75 Prozent der Verlader und 52 
Prozent der Logistikunternehmen nen-
nen diesen Aspekt als Hauptgrund für 
ihr Engagement auf alternativen Ver-
kehrsträgern. An zweiter Stelle stehen 
Kostenvorteile, gefolgt von dem erlaub-
ten Mehrgewicht von 44 Tonnen bei der 
Nutzung des KV. 

Matthias Rathmann

Auf der Umweltschiene

Anzeige

TC09 Trade AG Edisonallee 21
89231 Neu-Ulm

Tel. +49 731 4939 14 50
julian.perisa @ tc09.de

www.shop.tc09.de
www.tc09.de

> BITTE VORMERKEN 

18./19. Februar 2025
Mitgliedervollversammlung
(Bad Arolsen)

06./07. Mai 2025  
Mitgliederversammlung Westen  
(Ort wird noch bekannt gegeben)

02. bis 05. Juni 2025
Fachmesse Transport Logistic in  
München. Halle A5, Stand 109/210
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Wachstumslokomotive Kombinierter Ver-
kehr: Wer in dem Segment tätig ist, will sein 
Aufkommen in den nächsten Jahren weiter 
ausbauen.
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Das aktuelle Stimmungsbild Kombi-
nierter Verkehr im Rahmen der Markt-
beobachtung Güterverkehr gibt es auf 
der Seite des Bundesamts für Logistik 
und Mobilität auch zum Download.

Link zur Studie

https://www.transcoop09.de
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https://shop.tc09.de
https://www.transcoop09.de
https://www.balm.bund.de/SharedDocs/Downloads/DE/Marktbeobachtung/Sonderberichte/Stimmungsbild_KV_2024_12.html?nn=3290886

